
Berlin. Dieser Tage sind in Bayern die ersten US-Soldaten angekommen, die am
Manöver »Defender 2020« teilnehmen werden. Mit der Übung soll die Verlegung
einer kompletten Division nach Osteuropa trainiert werden. An der Übung sind 37
000 Soldaten aus 18 Nato-Staaten beteiligt, darunter 20 000 US-Amerikaner, die
dafür aus Nordamerika verlegt werden.

Das Manöver �ndet in der Nähe der Grenze zu Russland statt. Am Wochenende er-
klärte die russische Außenamtsbehörde: »In der Geschichte Russlands gab es vie-
le, die versucht hatten, Russland mit Wa�engeklirr zu drohen. All diese Versuche
endeten ruhmlos.«
Das westliche Militär muss mit Widerstand rechnen. Ein bundesweites Bündnis
von Friedensinitiativen plant unter anderem Aktionen vom 2. bis 4. April vor Ka-
sernen, Übungsplätzen und Kommandozentralen, die in die Übung einbezogen
sind. Vor einem Übungsplatz in der Lüneburger Heide, der wichtiger Zwischen-
stopp für zu verlegende Truppen ist, soll eine Demonstration statt�nden.
Politiker der Linken sehen in dem Manöver nicht nur eine Provokation gegen
Russland. Sie machen sich auch Sorgen, dass sich das Coronavirus in Europa wei-
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ter ausbreitet. »Bei Unterbringung und Transport sind Kontakte
unter den Soldatinnen und Soldaten der verschiedenen Teilnehmerstaaten, aber
auch Kontakte mit der Zivilbevölkerung unausweichlich«, heißt es in dem Entwurf
für einen Antrag der Linksfraktion im Bundestag. Angesichts der dramatischen
Ausbreitung und Zunahme der Infektionen mit dem Coronavirus/Covid-19 und
der konsequenten Absage vieler Großveranstaltung weltweit wäre es grob fahrläs-
sig, würde die Nato daran festhalten, Zehntausende Menschen aus verschiedenen
Ländern bei dieser Großübung zusammenzubringen, so der Entwurf aus der
Linksfraktion.
Das Manöver »Defender 2020« wird in Deutschland auf Protest und Widerstand
tre�en – der aus sehr verschiedenen Motiven geäußert wird.
Diese Einladung wird angenommen. »Wir haben keine Angst vor Protest«, sagte
Jürgen Weigt, der Vizechef der Streitkräftebasis der Bundeswehr, in dieser Woche
– sofern er »friedlich bleibt und man uns ins Gesicht schaut und nicht nur auf die
Uniform«, fügte der Generalleutnant an. Damit hätte Torsten Schleip kein Pro-
blem. »Wir werden da sein und sehen, was an Gespräch möglich ist«, sagte der
Bundessprecher der Deutschen Friedensgesellschaft – Vereinte Kriegsdienstgeg-
nerinnen (DFG-KV): »Es wäre wichtig, ö�entlich zu streiten.«
Zu streiten wäre nach Ansicht von Schleip über das Manöver »Defender Europe
2020«, das bis in den Sommer hinein auch in Deutschland statt�ndet und die
größte derartige Übung seit 25 Jahren ist. Weigt und sein Stab sollen die Verlegung
Zehntausender
Soldaten samt Ausrüstung auf dem Gebiet der Bundesrepublik sicherstellen.
Schleip arbeitet derweil in einem bundesweiten Bündnis mit, das Protest gegen
die Militäraktion organisieren und diese womöglich auch behindern will. Ziviler
Ungehorsam und Blockaden, sagt Schleip, »sind für uns eine Option«.
Das Bündnis sieht im Manöver eine »neue Dimension militärischer Aktivität er-
reicht«; es gehe um die »Zurschaustellung militärischer Überlegenheit«. Sie rich-
te sich trotz gegenteiliger Beteuerungen gegen Russland: »Das Szenario ist deut-
lich, egal, was Politiker erklären«, sagt Schleip. Als besondere Unverfrorenheit
emp�ndet man dabei den Umstand, dass der Übungszeitraum auch den 8. Mai
umfasst, den 75. Jahrestag der Befreiung, bei der die Rote Armee die Hauptlast
trug. »Das ist ein Teil der Provokation«, sagt Schleip.
Zu jenen, die ihr entgegentreten, gehören antimilitaristische Initiativen wie die
DFG-KV und das Netzwerk Friedenskooperative, daneben Vereinigungen, die sich
für gute Beziehungen
zu Russland einsetzen, wie die Bewegung Oder-Neiße-Friedensgrenze oder die
LAG Deutsch-Russische Freundschaft der Linkspartei in Sachsen. Aber auch Um-
weltinitiativen beteiligen sich an den Protesten, etwa Regionalgruppen von Gre-
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enpeace oder Fridays for Future. Sie wehren sich vor allem dagegen, dass unge-
achtet der weltweiten Bemühungen um besseren Klimaschutz das Militär als
»größter Umweltzerstörer und Klimakiller (...) unbeeindruckt seine Rituale prak-
tiziert«. Sie alle sind Teil des Bündnisses »Stopp Defender 2020«.
Zu den Kritikern des Manövers gehört außerdem der Deutsche Gewerkschafts-
bund (DGB), der indes einen eigenen Aufruf verö�entlicht hat. Darin wird gefor-
dert, dass »statt dieser Konfrontation (...) Entspannungspolitik und kooperative
Beziehungen mit Russland das Gebot der Stunde« seien. Im Aufruf des AntiDefen-
der-Bündnisses wird das Manöver als »Provokation« Russlands bezeichnet und
von einer »erneuten Zuspitzung« der Konfrontation von Nato und EU gegenüber
Russland gesprochen, die zu dessen »Einkreisung« geführt habe. Explizit wird ge-
warnt, das Manöver berge die Gefahr einer möglichen »direkten Konfrontation«
zwischen Nato- und russischen Truppen.
Auf diese Zusammenhänge will das Bündnis eine möglichst breite Ö�entlichkeit
aufmerksam machen – die, so das Kalkül der Militärs, von den Aktivitäten wenig
merken soll: Weil die Konvois vor allem nachts über Autobahnen und Straßen rol-
len, würden die Bürger »von der Verlegung wenig mitbekommen«, sagte Hartmut
Renk vom Stab der US-Army in Europa.
Das Protestbündnis indes strebt an, die Bevölkerung »über Dimension und Anlie-
gen des Manövers aufzuklären«, sagt Schleip, etwa mit Infoständen. Als Podium
werden dabei auch o�zielle Infoveranstaltungen genutzt, wie sie am vergange-
nen Wochenende auf Einladung des sächsischen Ministerpräsidenten in
Frankenberg und Weißwasser stattfanden – garniert mit Konzerten der Big Band
des Brüsseler Nato-Hauptquartiers.
Eine erste größere Welle von Aktionen soll es dann vom 2. bis 4. April geben, bei-
spielsweise vor Kasernen, Übungsplätzen und Kommandozentralen, die in die
Übung einbezogen sind. Auch Demonstrationen sind geplant, so vor einem
Übungsplatz in der Lüneburger Heide, der wichtiger Zwischenstopp für zu verle-
gende Truppen ist. Erst angelaufen sind die Planungen für Proteste während der
Rückverlegung der Verbände, die von Mitte Mai bis Juli dauert.
Wie lautstark der Protest ausfällt, bleit abzuwarten. Schleip beobachtet aber er-
freut, dass das Großmanöver eine »Katalysatorwirkung« habe und Initiativen et-
wa in der Oberlausitz deutlichen Zulauf verzeichneten. Der Mitkoordinator des
Bündnisses widerspricht auch der landläu�gen Ansicht, wonach der Protest eine
rein bundesdeutsche Angelegenheit sei. »Das wird uns gern suggeriert«, sagt
Schleip. Es gebe auch Kontakt zu Aktivisten in Lettland, Polen oder Tschechien:
»Auch dort beginnt sich Widerstand zu regen.«
In ihrer größten Übung seit 25 Jahren will die Nato in den kommenden Wochen
Tausende Soldaten samt Gerät durch die Bundesrepublik nach Osten verlegen. Das
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stößt auf Protest.
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